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LEITBILD
Eine Grundlage für 
jegliches Handeln

HABSBURGERRING
Deutlich mehr als ein 
Sanierungsprojekt

SICHERHEIT
Flure und Treppenhäuser 
frei halten
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das Jahr 2025 neigt sich dem Ende zu. Ein Jahr, das für uns wieder viele 
positive Ereignisse und Entwicklungen mit sich gebracht hat. In Zeiten 
der weltweiten Veränderungen bleibt unser gemeinsames Ziel, gutes, 
sicheres und bezahlbares Wohnen zu schaffen und zu erhalten. Wir ver-
stehen uns als Gestalter für lebenswerte Wohnquartiere.

Um diese umsetzen zu können, zählt auch der persönliche Austausch 
mit Ihnen – unseren Mitgliedern. Wir haben in diesem Jahr durch unsere 
Projektgruppe „Habsburgerring“, ein Vertretertreffen mit neu gewählten 
und bereits erfahrenen Mitgliedern und unserem Quartiersfest im Stadt-
teil Königstor  „Am Grundbach“ die Möglichkeit gehabt, aus erster Hand  
erfahren zu dürfen, was Sie bewegt. Diese Gespräche sind für die  
Entwicklung der Genossenschaft sehr prägend.

In dieser Ausgabe unseres Mietermagazins zeigen wir Ihnen spannen-
de Einblicke in aktuelle Projekte. Darüber hinaus sprechen engagierte  
Kolleginnen und Kollegen und zwei Vertreterinnen über neue Entwick-
lungen und ihre Erfahrungen.

Zum Jahresende ist es uns ein besonderes Anliegen, Danke zu sagen: 
Allen Interviewpartnerinnen und -partnern, die sich Zeit genommen ha-
ben, um uns alle an ihren persönlichen Gedanken teilhaben zu lassen. 
Allen Kolleginnen und Kollegen des Teams GSW, deren Einsatz und Lei-
denschaft unser tägliches Arbeiten prägen. Dem Aufsichtsrat für das 
konstruktive Vertrauen und die Unterstützung und Partnerinnen und 
Partnern, mit denen wir gemeinsame Projekte verwirklichen und unsere 
Visionen Realität werden lassen. Und nicht zuletzt unseren Vertragsfir-
men, die es trotz Fachkräftemangel und unzuverlässiger Materialbe-
schaffung bzw. -lieferung immer wieder geschafft haben, die gemelde-
ten Mängel in den Wohnungen und an den Gebäuden innerhalb kürzester 
Zeit abzuarbeiten.

Sollten Sie Anregungen oder Kritik haben, nehmen wir diese gerne  
entgegen und versuchen, die angesprochenen Punkte im Rahmen der 
Möglichkeiten in den nächsten Ausgaben umzusetzen.

Bis dahin wünschen wir Ihnen eine schöne Weihnachtszeit und ein gutes 
Jahr 2026.

Ihre
Nadine Take
Vorständin

Ihr 
Oliver Matecki
Vorstand
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Die Grundlage für die GSW Minden als Genossenschaft ist, dass sich 
Menschen zusammenschließen, um über einen gemeinschaftlichen 
Geschäftsbetrieb Mietobjekte zum Vorteil ihrer Mitglieder zu errich-
ten und zu erhalten. Eine eingetragene Genossenschaft ist eine demo-
kratische Rechts- und Unternehmensform, in der jedes Mitglied eine 
Stimme hat. In größeren Genossenschaften wie der GSW wählen die 
Mitglieder ihre Vertreterinnen oder Vertreter, die in der Vertreterver-
sammlung einen Aufsichtsrat wählen, der strategische Entscheidun-
gen des geschäftsführenden Vorstandes beeinflussen kann.

Eine der jüngst gewählten Mitgliedervertreterinnen ist Christina 
Schürmann. Sie ist seit zwei Jahren Mieterin und Mitglied der GSW. 
Damals ist sie aus einem Eigenheim in Stolzenau in ein Wohnquartier 
in Minden-Königstor gezogen. Mit der Wahl in 2024 ist die 74-Jährige 
in die Vertreterversammlung votiert worden. Ein Beweggrund für die 
Kandidatur war ihr Interesse daran, mehr darüber zu erfahren, wie 
eine Genossenschaft funktioniert und auf welchen Grundlagen Mieten 
kalkuliert werden. Wichtig ist ihr auch, als Mitglied eine Mitsprache-
möglichkeit für künftige Ausgaben und Investitionen zu haben. Ferner 
schätzt sie es sehr, auf den Versammlungen selbst Denkanstöße geben 
zu können und bestenfalls Veränderungen in Gang zu bringen. Sie sieht 
sich allerdings nicht als „Beschwerdestelle“ für andere Mieterinnen 
und Mieter. Und sie betont: „Mieter haben nicht nur Rechte, sondern 
auch Pflichten.“

Über viele Jahre Erfahrung als Mieterin und Vertreterin der Mitglieder 
verfügt hingegen Betina Franzmeier. Die inzwischen 65-Jährige ist vor 
20 Jahren in eine GSW-Wohnung in Mindens Innenstadt eingezogen 
und vor rund 15 Jahren erstmals in die Vertreterversammlung gewählt 
worden. Auch bei ihr war zuvor von der GSW-Geschäftsleitung das In-
teresse dafür geweckt worden, wie ein genossenschaftlicher Betrieb 
arbeitet. Dabei machte sie die Erfahrung, dass die meisten Vertreter-
versammlungen „eher trocken“ ablaufen. Ihrer Meinung nach wäre es 
von Vorteil, wenn mehr Vertreterinnen und Vertreter ihre Gedanken in 
die Diskussionen einbringen würden. Da sie in ihrem Wohnquartier als 
Vertreterin bekannt ist, die gerne etwas in Gang bringt, wird sie häufi-
ger von anderen Mitgliedern kontaktiert. Überraschend ist für Betina 
Franzmeier manchmal, wie unterschiedlich die Ansprüche und Inter-
essen der Mitbewohner sind. Als Mitgliedervertreterin wirkt sie in der 
„Arbeitsgruppe Habsburgerring“ mit. Mit den anderen im Team entwi-
ckelt sie unter anderem Ideen für die künftigen Wohnungsgestaltungen 
des Projekts.

Die jüngste Vertreterversammlung fand am 26. Juni 2025 im Treffpunkt 
Johanniskirchhof statt. Auf der Tagesordnung standen erneut Wahlen 
zum Aufsichtsrat. Dabei schied Lothar Hoffmann turnusgemäß aus und 
konnte altersbedingt nicht wiedergewählt werden. Lothar Hoffmann 
war am 24. Juni 2010 erstmals in den Aufsichtsrat gewählt worden. 
Später wurde er stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender – diese 
Position hatte er bis zum Ausscheiden inne. Vertreter, Aufsichtsrat so-
wie der Vorstand der Genossenschaft bedankten sich herzlich bei Lo-
thar Hoffmann. Als neues Aufsichtsratsmitglied wurde Oliver Welschar 
gewählt.

GENOSSENSCHAFT ERMÖGLICHT, ALS
MITGLIED MITZUENTSCHEIDEN

Vor rund 15 Jahren wurde Betina Franzmeier erstmals 
in die Vertreterversammlung gewählt. Sie wirkt auch 
in der „Arbeitsgruppe Habsburgerring“ mit.

Lothar Hoffmann ist nach 15 Jahren turnusgemäß 
und altersbedingt aus dem Aufsichtsrat ausge-
schieden.

Bereits kurz nach ihrem Einzug in eine Anlage 
in Minden-Königstor vor zwei Jahren hat sich 
Christina Schürmann zur Wahl in die Vertreterver-
sammlung aufstellen lassen. Sie schätzt seither 
die Mitsprachemöglichkeiten in diesem Ehrenamt. 
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LEITBILD DIENT ALS GRUNDLAGE 
FÜR JEGLICHES HANDELN
Für Unternehmen ist es eine gängige Praxis geworden, sich 
ein sogenanntes Leitbild zu erarbeiten. Denn mit einem Leit-
bild lässt sich die Unternehmenskultur prägen. Es erleichtert, 
interne und externe Orientierung zu bieten – also den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern wie auch den Kunden und Lie-
feranten. Kurz gesagt: Es dient als Kompass, der die Werte, 
die Vision und die Mission des Unternehmens definiert und als 
Grundlage für das Handeln auf allen Ebenen dient. Auch die 
GSW Minden verfügt über ein Leitbild. Es ist von Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern erarbeitet und akzentuiert worden. 
Es wird auch in der Geschäftsstelle durch entsprechende 
„Wandtattoos“ kommuniziert. Die Bilder wurden von der Dip-
lom-Designerin Petra Breuer entwickelt und geben Informa-
tionen in einem unterhaltsamen Stil.

Das Leitbild umfasst mehrere Themenfelder. So heißt es zu 
„Planen und Bauen“: „Wir geben unseren Mitgliedern ein nach-
haltiges Zuhause, in dem sich alle Mieter wohlfühlen können. 
Dieses streben wir an durch umweltbewusste Bau- und Mo-
dernisierungsmaßnahmen, die sich sowohl durch Energieef-
fizienz auszeichnen als auch optimale Grundrisse beinhalten. 
Als „Genossenschaft“ sieht sich die GSW als beratungsstark in 
Mitgliederhand: „Jedes Genossenschaftsmitglied kann durch 
eigenes Tun die Mietpreise beeinflussen. Da die Genossen-
schaft eine besondere Gesellschaftsform ist, kann man in sei-
ner Wohnung so lange leben, wie man möchte, und ist gleich-
zeitig Kapitalanleger und fördert Wohnraum.“

Zum Thema „Wohnraumbewirtschaftung“ ist unter anderem 
zu finden: „Wir streben an, einerseits unsere Mitglieder mit 
Wohnraum zu versorgen und andererseits eine sozialverträg-
liche und nachhaltige Wohnungsbewirtschaftung zu gewähr-
leisten.“

Und beim Punkt „Kommunikation“ wird Wert darauf gelegt, 
dass die Kommunikation untereinander und mit den Mitglie-
dern geprägt ist von Empathie und Wertschätzung. „Wir er-
mutigen Kollegen und Mitglieder, sich aktiv durch Ideen und 
Feedback in die Genossenschaft einzubringen. Konflikte ge-
hen wir konstruktiv und lösungsorientiert an.“
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Timo Dieckmann ist bei der GSW Minden für den Bereich Klimaschutzmanagement aktiv – hier bei den Wärmepumpen zu sehen, mit denen der „Altbau“ Geschäftsstelle 
an der Manteuffelstraße beheizt wird.�
�

Der Gesetzgeber hat Klimaziele vorgegeben. Demzufolge muss 
der Gebäudesektor seinen Beitrag leisten, da rund ein Drittel 
der gesamten Treibhausgasemissionen in Deutschland im 
Bereich Wohnen und Bauen entsteht. Daher verfolgt auch die 
GSW Minden das von der EU festgelegte Ziel, bis spätestens 
2050 eine klimaneutrale Wärmeversorgung sicherzustellen. 
Angesichts steigender Kosten für Öl und Gas gilt dies zudem 
als ein sicherer Weg, die Heizkosten in den kommenden Jahren 
bezahlbar zu halten.

Bereits seit mehreren Jahren führt die Genossenschaft energe-
tische Sanierungen an den bestehenden Wohngebäuden durch. 
Insbesondere an den Gebäudehüllen, um die Grundlage für den 
effizienten Betrieb moderner Heizsysteme wie Wärmepumpen 
und Fernwärme zu haben. „Für jede Liegenschaft wurde ein 
Fahrplan zur Umstellung entwickelt. Diese erfolgt schrittweise 
und berücksichtigt sowohl wirtschaftliche als auch technische 
Faktoren. Dabei kommen je nach Gebäudetyp unterschiedliche 
Systeme zum Einsatz: Moderne Wärmepumpen, Anschlüsse an 
das Fernwärmenetz sowie Quartierslösungen über lokale Wär-
menetze“, erläutert Timo Dieckmann, der solche Projekte bei 
der GSW Minden betreut.

Ein zentraler Aspekt bei der Nutzung neuer Wärmeerzeu-
gungssysteme ist das effiziente Heiz- und Lüftungsverhalten. 
Besonders Wärmepumpenanlagen arbeiten am besten mit 
konstanten Temperaturen und niedrigen Vorlauftemperaturen. 
Das bedeutet, Thermostate sollten nicht ständig hoch- und 
heruntergedreht werden, damit Räume nicht auskühlen. Ver-
mieden werden sollte auch, Fenster dauerhaft in Kippstellung 
zu belassen. Dadurch kühlt die Gebäudesubstanz unnötig aus. 

Stattdessen wird ein mehrmals tägliches kurzes Stoßlüften 
empfohlen. Am wirkungsvollsten ist ein Querlüften. Dies be-
deutet, dass ein- bis zweimal am Tag von einer Außenwand zur 
anderen Außenwand die Fenster für zwei bis drei Minuten ge-
öffnet werden.

Wie groß die CO2-Einsparungen ausfallen können, zeigt das 
Quartier in der Amtmeister-Stolte-Str. in Minden-Rodenbeck. 
Hier wurden 120 Wohnungen mit Wärmepumpen sowie ei-
ner Spitzenlastversorgung ausgestattet. Dadurch lassen sich 
Einsparungen von 420.000 Kilowattstunden Gas sowie eine 
CO2-Einsparung von ca. 76.000 kg pro Jahr kalkulieren.

Mit den Erfahrungen aus dem Wärmepumpenbetrieb werden 
künftig auch andere Wohnanlagen der GSW heiztechnisch um-
gerüstet. Dabei wird jede neue Wärmepumpenanlage mit einer 
Fernüberwachung ausgestattet, um eine effiziente Betriebs-
weise sicherzustellen. Hierdurch solle der Energieverbrauch 
der Wärmeerzeugungsanlagen reduziert werden und die Heiz-
kosten der Mieter möglichst gering gehalten werden.

Da sich die Technik bei den Wärmepumpen in den vergangenen 
Jahren deutlich verbessert hat und selbst höhere Vorlauftem-
peraturen möglich sind, wird ihr wirtschaftlicher Einsatz auch 
in sogenannten Altbauten zu einer Alternative. Zu den Pro-
jekten für mehr Klimaneutralität bei der GSW gehört auch die 
Installation von Photovoltaikanlagen, mit denen ein Teil des 
benötigten Stroms kostengünstig selbst erzeugt werden kann. 
Vorrangig werden solche „Sonnenkraftwerke“ bei Neubauten 
und Dachsanierungen erfolgen. In diesem Zusammenhang 
rückt auch das Thema „Mieterstrom“ zunehmend ins Blickfeld.

GSW MINDEN AUF DEM WEG ZUR
KLIMAFREUNDLICHEN WÄRMEVERSORGUNG
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MEHR AUFENTHALTSQUALITÄT UND
BESSERE PARKMÖGLICHKEITEN FÜRS
WOHNQUARTIER HABSBURGERRING
Genossenschaftliches Wohnen – dies ist die Grundlage aller 
Bestrebungen der GSW Minden. Dafür sind nicht nur neue 
Wohnungen zu bauen, sondern bestehende Wohnquartiere an 
geänderte Mietererwartungen und gesellschaftliche Erfor-
dernisse anzupassen. Aktuell gehört dazu die städtebauliche 
Neuausrichtung des Wohnquartiers Habsburgerring.

Die Vorbereitungen für die Umsetzung des Sanierungspro-
jekts im Bereich des Habsburgerrings kommen sehr gut vor-
an. Momentan arbeitet die GSW mit den externen Planern an 

der Genehmigungsplanung. Die dafür erforderlichen Anträge 
sollen noch bis Jahresende 2025 eingereicht werden. Gleich-
zeitig wird durch die GSW der Förderantrag für 43 Wohnun-
gen im Rahmen sozialer Wohnraumförderung erarbeitet, die 
in dem Quartier entstehen sollen. Auch dieser Antrag soll bis 
Ende 2025 fertiggestellt und an die Landesregierung zur Be-
willigung versendet werden.

Die ersten Arbeiten werden bereits in den nächsten Mona-
ten zu erkennen sein. Aufgrund der Vogelschutzzeit können 

Die bildliche Darstellung der Neuausrichtung für das Wohnquartier Habsburgerring führt bereits vor Augen, wie sehr sich mit den Neubauten die Aufenthalts-
qualität und Parkmöglichkeiten verbessern werden.
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Bäume und Gehölze seit Oktober und noch bis zum Mai gefällt 
oder geschnitten werden. Dieses Zeitfenster wird die GSW 
nutzen und die Bäume fällen lassen, die sich in den Bereichen 
der neu zu errichtenden Gebäude befinden.

Nach dem Einmessen aller bereits vorhandenen Bäume hat 
sich gezeigt, dass ein großer Teil des Baumbestands im Be-
reich des neuen Quartiersplatzes erhalten bleiben kann. Das 
ist ein sehr erfreuliches Ergebnis. Denn dadurch ist direkt 
nach der Fertigstellung der Neubauten eine hohe Aufent-
haltsqualität in den Grünanlagen gegeben.

Zu den Details wird es noch in diesem Jahr weitere Informa-
tionsveranstaltungen geben. Zum einen wird sich die Projekt-
gruppe zum Thema „Grünes Band“ noch einmal treffen, um die 
Genehmigungsplanung einzusehen, um diese dann beim Bau-
amt einreichen zu können. Zum anderen werden vor Ablauf 
dieses Jahres die Nachbarn in der Allacher Straße zu einem 
Informationsabend eingeladen, um das Projekt im Einzelnen 
zu erklären und die weitere Vorgehensweise zu erläutern.

In der ersten Jahreshälfte 2026 sollen die Gebäude 59-65 für 
den ersten Bauabschnitt zurückgebaut werden und die Bau-
stelleneinrichtung für die weiteren Arbeiten erfolgen. Ge-
plant sind auch bereits die ersten Erdarbeiten und Vorberei-
tungen zur Errichtung der Rohbauten. So sollen bereits gegen 
Ende 2026 die Arbeiten für die Quartiersgarage, für das Quar-
tierszentrum sowie für 35 geförderte  Wohnungen und 8 frei 
finanzierte Wohnungen im Rahmen des ersten Bauabschnit-
tes erfolgen.

Vorgesehen ist, dass die Wohnungen des ersten Abschnitts 
in 2029 bezugsfertig werden. Im Anschluss daran wird in 
2029/2030 mit dem zweiten Bauabschnitt begonnen. In die-
sem werden 11 geförderte und 40 frei finanzierte Wohnun-
gen entstehen. Im Zuge des zweiten Bauabschnitts wird auch 
die Quartiersgarage ihre vollen Kapazitäten erhalten. Damit 
stehen dann alle Parkplätze inklusive Ladeinfrastruktur zur 
Verfügung – so wie es der baurechtliche Stellplatz-Schlüssel 
vorgibt.
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GELUNGENES MIETERFEST AM GRUNDBACH
In den Wohngebäuden der GSW Minden leben viele Men-
schen gemeinsam unter einem Dach – man grüßt sich, teilt 
sich Aufgaben wie die Reinigung der Treppenhäuser. Meis-
tens lernen sich die Menschen erst über einen längeren 
Zeitraum besser kennen, obwohl sie Nachbarn hinter einer 
Haustür oder auf demselben Grundstück sind. Um ein nähe-
res Kennenlernen leichter zu machen, veranstaltet die GSW 
Minden ab und an ein Mieterfest. Ein solches gab es am 5. 
September 2025 im Wohngebiet „Am Grundbach“ im Min-
dener Stadtteil Königstor. Bei bestem Spätsommerwetter 
waren 50 bis 60 Gäste der Einladung gefolgt, die dadurch zu 
einem vollen Erfolg geworden ist.

Dazu trug ein abwechslungsreiches Programm bei, das ein 
siebenköpfiges Team von Mitarbeitenden der GSW Minden 
mit großem Engagement auf die Beine gestellt hatte: Von 13 
bis 18 Uhr gab es für alle Mieterinnen und Mieter die Gele-
genheit, sich in entspannter Atmosphäre auszutauschen, 
mehr über ihr Wohnumfeld zu erfahren und gemeinsam ei-
nen schönen Nachmittag zu verbringen. Ein besonderes 
Highlight war dabei ein interaktives Gewinnspiel-Quiz rund 
um die GSW, das per QR-Code über den gesamten Nachmit-
tag hinweg gespielt werden konnte. Die feierliche Auflösung 
zum Abschluss sorgte für viel Freude und Spannung.

Den Auftakt des Festes bildete ein lockerer Empfang mit Ge-
tränken und Gesprächen unter Nachbarn. Um 14 Uhr begrüß-
te Oliver Matecki vom Vorstand der GSW Minden die Gäste 
mit einem spannenden Vortrag zur Entstehung und Entwick-
lung des Wohngebiets „Am Grundbach“. Viele Zuhörerinnen 
und Zuhörer zeigten sich beeindruckt von den Einblicken in 
die Geschichte und Besonderheiten des Quartiers.

Von 15 Uhr an lud ein gemeinsamer Rundgang durch das 
Wohngebiet zum Mitgehen und Mitreden ein – begleitet von 
einer Vertreterin der Genossenschaft. Die Möglichkeit, Fra-
gen direkt vor Ort stellen zu können, wurde dann auch rege 
genutzt.

Anschließend, ab 16 Uhr, folgte ein weiterer Vortrag von 
Oliver Matecki zum Neubauprojekt „Grünes Band“ am Habs-
burgerring. Als kulinarische Ergänzung dazu konnten sich 
die Gäste am kostenfreien Speisen- und Getränkeangebot 
bedienen: Pizza, Pommes und Eis kamen besonders bei den 
jüngeren Besucherinnen und Besuchern bestens an.

Ohnehin kamen die kleinen Gäste nicht zu kurz: Auf dem 
Kinderspielplatz im Quartier wurde eine liebevolle Kinder-
betreuung angeboten. Während die Erwachsenen den Vor-
trägen lauschten oder sich beim Rundgang informierten, 

Zum Empfang gab es erfrischende Getränke.

Gut angenommen wurde auch die Kinderbetreuung auf dem Kinderspielplatz.
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konnten die Kinder spielen, toben und basteln – gut betreut 
und mit viel Spaß. Von den Familien wurde das Betreuungs-
angebot mit großer Freude angenommen und konnte so 
maßgeblich zu einer entspannten Atmosphäre des Festes 
beitragen.
Aus Sicht des siebenköpfigen Organisationsteams war das 

Mieterfest „Am Grundbach“ eine Veranstaltung, die allen 
Beteiligten in schöner Erinnerung bleiben dürfte. Das Team 
dankt herzlich allen Beteiligten – insbesondere den Miete-
rinnen und Mietern – für ihr Kommen und ihr Interesse an der 
Gemeinschaft – und für die vielen netten Gespräche.

Oliver Matecki vom GSW-Vorstand hielt einen Vortrag zur Entstehung und 
Entwicklung des Wohngebiets „Am Grundbach“, der auf reges Interesse stieß.

Während des Rundgangs konnten Fragen auch zur Außengestaltung des 
Wohngebietes einfach gestellt werden.

Der Rundgang führte auch zu den älteren Wohngebäuden der GSW Minden, die einst auf der westlichen Seite des Grundbachs im Ortsteil Hahlen errichtet wor-
den sind.
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 Wer ein Anliegen hat und bei der GSW Minden anruft, 
wird eine freundliche Begrüßung von Chantal Linke zu 
hören bekommen. Seit dem 1. Januar 2025 ist die gelern-
te Kauffrau in der Zentrale in der Geschäftsstelle an der 
Manteuffelstraße tätig.

„Jeder Tag sieht anders aus“, sagt die 44-Jährige. Und 
damit meint sie nicht nur die drei PC-Bildschirme, die auf 
ihrem Bürotisch stehen und je nach aktuell arbeitendem 
Programm unterschiedliche Inhalte zeigen. Es sind vor 
allem die Anliegen der Mitglieder und der Bewohner der 
Quartiere, denen Chantal Linke sich bestmöglich anneh-
men will. Manchmal handelt es dabei um Probleme, die 
echte Herausforderungen darstellen, um zu einer Lö-
sung zu kommen. Und dann ist sie froh, an den jeweils 
besten Ansprechpartner vermitteln zu können.

Darüber hinaus ist sie auch für alle Besucherinnen und 
Besucher die erste Ansprechpartnerin beim Betreten der 
Geschäftsstelle. Auch hier ist es wichtig, das Anliegen 
zu verstehen und bei Bedarf an die Fachleute im Hause 
weiterzuleiten.

Dass ihr Arbeitstag heute anders aussieht als im Früh-
jahr, hat auch noch einen anderen Grund: Die Zentrale 
ist umgestaltet worden. Nicht nur dass die Telefon- und 
Computertechnik den aktuellen Erfordernissen ange-
passt worden ist, auch die Raumgestaltung änderte sich. 
Neben den üblichen Renovierungsarbeiten gehört seit 
Ende August ein sogenanntes Wandtattoo zum Ambiente 
des Büroraumes – entsprechend dem Leitbild, nach dem 
in der GSW Minden gehandelt wird.

Chantal Linke nimmt seit Januar in der Zentrale der GSW die Anliegen der Mieterinnen und Mieter fernmündlich oder im 
direkten Gespräch entgegen.

„JEDER TAG SIEHT ANDERS AUS“
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SICHERHEIT FÜR ALLE: FLURE UND
TREPPENHÄUSER FREI HALTEN

Es ist sicherlich gut gemeint, wenn eine große Topfpflanze im 
Treppenhaus aufgestellt wird, um das Umfeld nach individuel-
lem Geschmack aufzuhübschen. Und es ist auch durchaus nach-
vollziehbar, wenn ein Gestell für Schuhe vor der Wohnungstür 
steht, damit Schmutz gar nicht erst in die Wohnung getragen 
wird. Doch: Grundsätzlich stellen im Treppenhaus abgestellte 
Gegenstände eine Gefahr dar. Nicht nur, dass insbesondere äl-
tere Menschen oder in ihrer Mobilität eingeschränkte Personen 
dadurch ins Stolpern kommen können oder gar ausrutschen. 
Gegenstände können auch die Sicht einschränken – beispiels-
weise auf Kanten oder Stufen. Und das gefährdet neben den 
Bewohnerinnen und Bewohnern eines Hauses auch deren Be-
sucherinnen und Besucher.

Und was für die Sicherheit aller Personen, die sich in einem 
Haus aufhalten, noch wichtiger ist: Flure und Treppen sind 
Flucht- und Rettungswege in Notfällen – zum Beispiel bei ei-

nem Brand oder auch einer Rauchentwicklung. Fluchtwege 
ermöglichen allen Personen, ins Freie zu gelangen. Sind diese 
Wege teilweise oder gar ganz blockiert, kann diese Flucht ver-
zögert oder gar unmöglich werden. Darüber hinaus können auf 
Flucht und Rettungswegen abgestellte Möbel und Kartons im 
schlimmsten Fall leicht Feuer fangen und die Ausbreitung von 
Flammen und Rauch sogar noch verstärken. Und alle in sol-
chen Bereichen abgestellten Gegenstände behindern in jedem 
Fall Rettungsdienste bei Einsätzen im Haus. Dies kann auch die 
dringend benötigte notärztliche Hilfe für eine Mitbewohnerin 
oder einen Mitbewohner, der schnellsten per Rettungswagen 
ins Krankenhaus gebracht werden muss, verzögern.

Die GSW Minden als Vermieterin ist – auch im Sinne aller Mit-
glieder der Genossenschaft – dazu verpflichtet, für alle Perso-
nen in ihren Gebäuden oder Außenanlagen für größtmögliche 
Sicherheit zu sorgen: Für ein gutes Miteinander!

Ein gutes Mietverhältnis beinhaltet mehr als einen Vertrag mit anschließender Schlüsselübergabe: Gemeinsam ist das Wohl aller Mitbewohnerinnen und
 -bewohner zu berücksichtigen.�
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ALTE ELEKTROGERÄTE UND MÖBEL 
RICHTIG ENTSORGEN
Irgendwann haben Elektrogeräte oder Möbel ausgedient – weil 
sie defekt sind oder nicht mehr in die Wohnungseinrichtung 
passen. Dann geht es darum, die alten Stücke zu entsorgen. 
Dafür gibt es eines zu beachten: Weder Elektrogeräte noch alte 
Möbel dürfen dem Hausmüll beigegeben werden.

Laut Gesetz dürfen bereits seit dem 24. März 2006 Elektro- und 
Elektronikaltgeräte nicht mehr über die Mülltonne entsorgt 
werden. Das seither geltende Elektrogesetz nimmt Hersteller, 
Kommunen, Verbraucherinnen und Verbraucher in die Pflicht, 
dass aussortierte Elektrogeräte fachgerecht entsorgt wer-
den können. Solche Geräte werden daher nicht von der Müll-
abfuhr mitgenommen. Vielmehr müssen die Verbraucher ihre 
alten Elektrogeräte an speziellen Stellen abgeben. Dies durch 
Sammelstellen zu ermöglichen, dafür sind die Kommunen ver-
antwortlich. Und die Hersteller müssen die gesammelten Alt-
geräte schließlich auf eigene Kosten von den Sammelstellen 
abholen, recyceln oder sachgerecht entsorgen.

Als Sammelstelle in Minden nimmt der Wertstoffhof Minder-
heide (Große Heide 50, 32425 Minden) Elektro- und Elektronik- 
altgeräte kostenlos entgegen. Große elektrische Haushaltsge-
räte wie Waschmaschinen, Herde oder Kühlschränke können 
zudem auch gegen Gebühr über die Sperrmüllsammlung ent-
sorgt werden. Außerdem können die alten Elektrogeräte beim 
Kauf eines neuen Elektrogerätes beim Händler zurückgegeben 
werden.

In Petershagen können Elektrokleingeräte und Geräte der In-
formations- und Telekommunikationstechnik und Lampem 
monatlich beim Städtischen Bauhof, Nienburger Str. 37, in Pe-
tershagen-Lahde abgegeben werden. Hier können allerdings 
nur Geräte abgegeben werden, bei denen keine der äußeren 
Kantenlängen 50 cm überschreitet, z. B. Akkus und Batterien, 
Bürogeräte wie Computer, Drucker, Telefon, etc.; Haushalts-
kleingeräte wie Föhn, Staubsauger, Toaster, Kaffeemaschine, 

Mixer, etc.; Lampen, Leuchtstoffröhren und Leuchtmittel. Die 
Öffnungszeiten des Bauhofs können dem Abfallkalender ent-
nommen werden. Darüber hinaus gibt es die Möglichkeit der 
Geräteabgabe auf der Pohlschen Heide 1 in Hille (KreisAbfall-
VerwertungsGesellschaft mbH).

In Porta Westfalica können haushaltsübliche Elektrogeräte 
kostenfrei am Wertstoffhof An der Pforte 2 abgegeben wer-
den. Zudem ist die Sperrmüllabholung gegen Gebühr ebenfalls 
möglich.

Für Hille ist auch die Sammelstelle Pohlsche Heide zuständig. 
Zusätzlich können Elektroaltgeräte auch in dieser Kommune 
durch die Sperrmüllabfuhr gebührenpflichtig abgeholt werden. 
Dafür sind entsprechende Wertbanderolen zu verwenden.

Von den Mieterinnen und Mietern in den Wohnanlagen der GSW 
Minden sind auch ausgediente Möbel, alte Sofas, Stühle, Ti-
sche, Betten, etc. zu entsorgen. Diese werden häufig bei den 
Müllsammelbehältern abgestellt. Solche Gegenstände wer-
den aber nur mit entsprechenden Sperrmüllmarken von der 
Müllabfuhr abgeholt. In Minden muss solcher Müll angemeldet 
werden (Städtische Betriebe oder Bürgerbüro). Die Abholung 
kann online beantragt und bezahlt werden. Die abzuholenden 
sperrigen Gegenstände müssen dann am Abholtag bis 6.00 Uhr 
herausgestellt werden. Auch in Petershagen, Porta Westfalica 
und Hille kann Sperrmüll angemeldet oder auf dem Recycling- 
oder Wertstoffhof entsorgt werden.

Grundsätzlich gilt für alle Bereiche der GSW Minden, dass 
Sperrmüll, der ohne gültige Marken auf dem Grundstück ab-
gestellt wird, von ihr kostenpflichtig entsorgt wird. Dabei ent-
stehen Kosten, die deutlich über den Gebühren für Sperrmüll-
marken liegen. Diese Kosten müssen danach der Verursacherin 
oder dem Verursacher in Rechnung gestellt werden – im Inter-
esse aller anderen Bewohnerinnen und Bewohner.
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BLÜHENDE WIESEN FÜR INSEKTEN
Vielfalt ist eine wichtige Voraussetzung, um das Zusammen-
spiel in der Natur zu erhalten, die die wichtigste Lebensgrund-
lage für die Menschen ist. Wichtige Aufgaben in der Natur mit 
ihren vielseitigen Wechselwirkungen übernehmen sowohl die 
Honigbiene als auch die wild lebenden Bienenarten und ande-
re Insekten. Denn sie alle bestäuben Blüten, aus denen dann 
Kirschen, Äpfel, aber auch andere Obstsorten und Gemüse 
entstehen. Insekten bilden den Anfang einer Nahrungskette im 
Ökosystem, an deren Ende oftmals der Mensch steht.

Der Mensch ist es aber auch, der durch seine heutige Art zu 
wirtschaften eine Ursache dafür ist, dass seit Jahrzehnten die 
Zahl der Insekten immer weiter abnimmt und einige Arten im 
Bestand bedroht oder bereits verschwunden sind. Um diesem 
Trend entgegenzuwirken, ist es wichtig, den Insekten mehr 
Nahrungsquellen und Nistmöglichkeiten zu bieten. Als Nah-
rungsquellen für alle krabbelnden, schwirrenden, surrenden 
und manchmal auch stechenden Lebewesen gelten sogenann-
te Bienenweiden oder Blühwiesen.

Solche blühenden Bereiche in ihren Quartieren zu schaffen, ist 
ein besonderes Anliegen der GSW Minden. In verschiedenen 
Wohngebieten sind blühende Wiesen und Beete bereits zu fin-
den. Dabei müssen die blühenden Bereiche nicht immer groß 
sein. In der Wohnanlage „Fahrenbrede“ in Dützen beispiels-
weise haben Mieter Blumen neben dem Hauseingang gepflanzt 
– was nicht nur die Insektenvielfalt fördert, sondern auch das 
Auge erfreut. Und in der Wohnanlage „Helgastr./Edithstr.“ in 
Minden-Dankersen konnte jüngst eine ganze Blühwiese ange-
legt werden. Ähnliches ist an anderen Wohnanlagen der GSW 
geschehen und soll auch in Zukunft fortgesetzt werden. Wobei 
Blühwiesen ein gewisses Verständnis für Natur erfordern: Sie 

können nicht ständig voller bunter Blüten sein – dürfen aber 
auch nicht einfach abgemäht werden, wenn sie verblüht sind. 
Denn ihre Samen müssen bei entsprechender Reife auf den 
Boden fallen und keimen können, damit die Wiese im Folge-
jahr wieder erblühen kann. Und nicht zuletzt bieten die alten 
Stängel und Pflanzenreste vielen Insekten Unterschlupf, um 
über den Winter zu kommen und sich ab dem Frühjahr wieder 
zu vermehren.

Blühwiesen sind Lebensräume für viele Arten von Insekten. Und selbst Blumenbeete an Hauseingängen können Nahrungsquellen für Bienen und Co. darstellen.
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Ein großer Teil der Wohnungsbestände der GSW verfügt 
über einen Multimedia-Anschluss, über den heutzutage 
nahezu alle Mieterinnen und Mieter Kabelfernsehen emp-
fangen und schnelles Internet nutzen können. Seit dem 1. 
Juli 2024 muss per Gesetz jede Mieterin und jeder Mieter 
einen eigenen Vertrag abschließen, wenn weiterhin TV und 
womöglich auch Internet per Kabel genutzt werden sollen. 
Für die entsprechenden Wohngebäude der GSW sorgt das 
Kabel-Glasfasernetz von Vodafone für ein breites TV-An-
gebot und schnelle Internetanschlüsse. Vertragspartner 
für die Mieterinnen und Mieter ist die Vodafone West GmbH 
in Düsseldorf.

Das multimediale Versorgungsunternehmen hat darauf hin-
gewiesen, dass die Sendeanstalt Zweites Deutsches Fern-

sehen (ZDF) ihre Sender ZDF, ZDFinfo, ZDFneo, 3sat und 
KIK A vom 18. November 2025 an nicht mehr in SD-Qualität 
(Standard-Qualität) ausstrahlt. Die genannten Programme 
können seither nur noch mit der höheren Bildqualität „HD“ 
(High Definition = hochauflösend) empfangen werden.

Durch die Verbesserung der Bildqualität können die 
HD-Programme womöglich auf älteren Fernsehgeräten 
nicht empfangen werden. Wer also ein TV-Gerät nutzen 
möchte, das HD-Signale nicht empfangen kann, kommt um 
den Kauf eines HD-Decoders nicht umhin. Wer allerdings 
über ein TV-Gerät verfügt, das für HD-Empfang geeignet 
ist, wird die HD-Programme des ZDF finden – nach einem 
erneuten Sendersuchlauf sollten die HD-Sender dann in 
der Senderliste zu finden sein.

K ABEL-T V: ZDF SENDET
NUR NOCH IN HD-QUALITÄT!
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Bereits erbaute Werte zu erhalten und auf künftige Mieter-
erwartungen auszurichten, ist eine wichtige Aufgabe der 
Wohnungswirtschaft. Im Rahmen ihrer Bestandspflege hat 
die GSW immer ein Auge darauf, ihre Wohnungen und Ge-
bäude kontinuierlich den sich ändernden Ansprüchen ans 
Wohnen anzupassen.

Deutlich geworden ist dies in den vergangenen Jahren be-
sonders im großen GSW-Quartier in Minden-Dankersen: 
Im Frühjahr 2018 ist dort mit umfangreichen Aufwertungs-
maßnahmen begonnen worden. Zunächst wurden die Häu-
ser Helgastr. 5/7/9 und Edithstr. 30/32 modernisiert. Von 
April 2021 an ging es am Haus Helgastr. 9 weiter, um es 
ebenso umfangreich dem aktuellen Standard anzupassen.

Für das Haus Edithstr. 38/40 begannen die erforderlichen 
Arbeiten im Mai 2022. Auch hier bildet die energetische Mo-
dernisierung des Hauses einen Schwerpunkt. Die Grundris-
se wurden ebenfalls durch das Schließen der vorhandenen 
Loggien erweitert. Sämtliche Wohnungen wurden mit vor-
gestellten Balkonen ausgestattet.

Alle Häuser wurden im bewohnten Zustand umfassend mo-
dernisiert. Und mit der Neugestaltung der Außenanlagen 
im Frühjahr 2024 um die Häuser Helgastraße 9 und Edithstr. 
38/40 ist aus diesem Bereich des Altbestands ein moderner 
Wohnbereich mit höherer Aufenthaltsqualität entstanden.

Im Frühjahr 2024 ist zudem mit der Modernisierung des 
Hauses Edithstraße 34/36 begonnen worden. Aufgrund der 
Laubengangsituation wurde auch hier ein Fahrstuhl nach-
gerüstet. Die Eingangssituation wurde dem angepasst und 
ein Windfang angebaut. Aus Gründen des Brandschutzes 

mussten die Laubengänge auch verbreitert werden. Hier-
nach erhielten sie neue Geländer mit Verglasung und der 
Boden wurde hell gestaltet. Abschließend wurden beide 
Treppenhäuser farblich gestaltet.

Von Mietern des Hauses Edith 34/36 ist zu erfahren, wie 
froh sie sind, dass nunmehr auch ihr Objekt modernisiert 
worden ist. Die Wohnzimmer sind größer und auch neue 
Fenster, neue Balkone, Dämmung an Fassade und Keller-
decke sowie Dach und eine moderne Fassadengestaltung 
erwecken den Eindruck, dass es sich um Neubauten han-
delt. Das gesamte Quartier wurde dadurch erheblich auf-
gewertet und wirkt zeitgemäßer.

Das alte Quartier an Edithstraße und Helgastraße in Minden-Dankersen ist durch die Modernisierungen in den vergangenen Jahren erheblich aufgewertet worden und 
macht heutzutage den Eindruck, ein neu gebautes Wohngebiet zu sein.

BLEIBENDE WERTE: AUS ALT WURDE NEU
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In der heimischen Wohnungswirtschaft stellt die GSW 
Minden eine Besonderheit dar: Anfang 2027 wird sie 100 
Jahre alt. Im Laufe der vergangenen Jahrzehnte stand die 
Genossenschaft politisch und wirtschaftlich wechselvolle 
Zeiten durch. Doch auch in schwierigen Phasen hat die Ge-
nossenschaft stets ihren Auftrag zielstrebig verfolgt – ihre 
Mitglieder mit preiswerten und guten Wohnungen zu ver-
sorgen.

Das Jubiläum soll natürlich gebührend begangen werden 
– mit Feierlichkeiten und Informationen. Ein 100-jähriges 
Bestehen ist auch immer ein Anlass, die vergangenen Jahr-
zehnte in Worten und Bildern Revue passieren zu lassen. 
Und damit Fakten, Sachverhalte und Zusammenhänge ins 
Bewusstsein zu bringen, die von Augenzeugen nicht mehr 
überliefert werden können.

Wichtige Bausteine für eine Reise zurück zu den ersten 
Schritten der GSW sind alte Fotos, Schriftstücke und Urkun-
den aus vergangenen Zeiten. Dafür bittet die GSW Minden 
um die Mitwirkung ihrer Mieterinnen und Mieter. Gesucht 
werden Unterlagen, Fotos usw., die schon vor Jahrzehnten 
erstellt worden sind und mit denen sich die Entwicklung 
und Veränderung der GSW-Wohnanlagen und ihrer Mieter-
gemeinschaft veranschaulichen lässt. Eventuell sind auch 
noch alte Unterlagen auffindbar, die sich auf eine Mitglied-
schaft in der Genossenschaft beziehen.

Im Frühjahr 2026 möchte die GSW Minden in die weitere 
Planung des nicht alltäglichen Jubiläums einsteigen. Daher 
bittet sie darum, verfügbare Unterlagen bis zum 31. März 
2026 der Geschäftsstelle zukommen zu lassen. Dabei si-
chert sie zu, dass mit den historischen Unterlagen äußerst 
sorgsam umgegangen wird. Vorgesehen ist ferner, von den 
Unterlagen im Nachgang digitale Kopien anzufertigen und 
die Originale ihren Eigentümern wieder auszuhändigen. 
Darüber hinaus ist vorgesehen, Interviews mit Zeitzeugen 
zu führen – Mitglieder, die dazu bereits sind, werden gebe-
ten, die Geschäftsstelle zu kontaktieren.

2027 BESTEHT DIE GSW MINDEN 100 JAHRE


